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1. Einleitung 

Die Arbeit zielt darauf ab, eine Verbindung zwischen der rabbinischen Literatur und dem 

Gleichnis von den Weingärtnern in Matthäus 21,33-461 herzustellen. Dadurch erhalten 

wir Einblick in die jüdisch-rabbinische Sichtweise und erhalten ein besseres Verständnis 

des Bibeltextes. Es geht dabei sowohl um die Methodik der Bezugnahme als auch um die 

daraus folgende Auslegung und Bedeutung des Bibeltextes. Am Ende schließt die vorlie-

gende Arbeit mit einigen Anwendungen für die Gegenwart ab.  

Der erste Teil behandelt den Kontext und die Kernaussage der Gleichniserzählung 

und nimmt Bezug auf alttestamentliche Anknüpfungspunkte. 

Im Hauptteil werden verschiedene rabbinische Quellen angeführt und bewertet, die 

mit dem Gleichnis in einem inhaltlichen Zusammenhang stehen.  

Im letzten Teil werden resultierende theologische und praktische Hinweise benannt, 

die für das persönliche Glaubensleben und die Sichtweise auf Israel relevant sein können. 

Die Ausarbeitung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie will vielmehr zu einer 

weiteren und umfänglicheren Forschungsarbeit anregen.  

2. Das Gleichnis von den Weingärtnern aus Mt 21,33-46 

2.1. Historischer und chronologischer Kontext  

Das Gleichnis von den Weingärtnern (Mt 21,33-46) schildert uns den letzten großen Kon-

flikt zwischen Jesus und dem „sadduzäischen Establishment“ (Flusser 1987:85). Jesus 

war mit seinen Jüngern zum großen Pilgerfest (Pessach) nach Jerusalem gereist. Dort 

lehrte Jesus täglich das Volk auf dem Tempelplatz (Lk 19,47). Historisch fällt das Ereig-

nis in die letzte Woche des Lebens Jesu und steht somit am „Eingang der Passion“ (Maier 

2017:302). Das Gleichnis bildet mit zwei anderen Gleichnissen2 einen thematischen Zu-

sammenhang. Gerhard Maier nennt sie auch die „Gerichtsgleichnisse“. Sie beschreiben 

neben dem Konflikt mit den „damaligen Führern“ auch das mühevolle und „fortlaufende 

Ringen“ von Jesus um Israel (:277). Die Gründe für die Ablehnung der Sadduzäer und 

Pharisäer gegenüber Jesu sind mannigfaltig. Doch der Kontext zeigt ein Zweifaches: 

1.Sie waren neidisch auf Jesus (Mk 15,10) 2. Sie hatten ein jüdisch-rabbinisches 

 
1 Bibelstellen werden nach der Übersetzung Schlachter Übersetzung – Version 2000 zitiert.   

2 Das Gleichnis von den zwei Söhnen (Mt 21,28-32) und das Gleichnis vom königlichen Hochzeits-

mahl (Mt 22,1-14). 
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Lehrverständnis. Denn „laut den Rabbinen erforderte autoritative Lehre rabbinische Au-

torisation.“ D. h. ein Lehrer sollte „nur das lehren, was ihm von seinem eigenen Lehrer 

anvertraut worden war.“ (Fruchtenbaum 2020:413). Der Versuch, Jesu Autorität infrage 

zu stellen (Mt 21,23f; Mk 11,28) und ihn zu diskreditieren, um das Volk gegen ihn auf-

zuwiegeln, scheiterte kläglich (Mt 21,27).  

2.2. Ein Vergleich der Synoptiker 

Markus und Lukas geben das Gleichnis mit geringen Abweichungen wieder (Mk 12,1-

12; Lk 20,-19). Matthäus berichtet am ausführlichsten und erwähnt als Einziger, dass die 

Zuhörer selbst darauf antworten, was mit den bösen Weingärtnern geschehen soll, wenn 

der Besitzer käme. Womit sie selbst das Gericht über die Pharisäer und Schriftgelehrten 

aussprechen (Mt 21,41). Markus und Lukas betonen beide den „geliebten Sohn“ (Mk,12,4; 

Lk 20,12). Im Weiteren fehlt der Vers in Mt 21,44 in einigen alten Handschriften. „Die 

Einklammerung im Luthertext ist unbegründet. Denn fast alle Handschriften, darunter die 

zuverlässigsten, enthalten den auch durch Lk 20,18 bezeugten Vers 44.“ (Maier 

2007:194). 

2.1. Die Auslegung des Gleichnisses  

Das Gleichnis enthält eine klare Struktur mit bekannten Metaphern, die den Sinn des 

Gleichnisses leicht verständlich machen, was auch die Reaktion der Zuhörer bestätigt (Mt 

21,45-46). Das Gleichnis enthält viel Stoff für eine allegorische Auslegung und findet 

größere Aufmerksamkeit in Kommentaren und der Gleichnisforschung. Carson nennt es 

„ein Schlachtfeld für komplexe Debatten“. (zitiert in Maier 2017:302). Dennoch ist die 

Kernaussage eindeutig. Der Weinbergbesitzer (Gott) legt einen Weinberg (Israel) an und 

verpachtet ihn an Weingärtner (Priesterschaft). Doch die Weingärtner nehmen eine un-

moralische Haltung ein, missbrauchen ihre Stellung und verweigern dem Weinbergbesit-

zer seinen Ernteanteil. Ihr eigener Machtanspruch über den gepachteten Weinberg lässt 

sie zu Gewaltverbrechern werden. Sie misshandeln und töten etliche Knechte (Propheten, 

vgl. Mt 23,37) und schrecken nicht vor dem eigenen Sohn und Erben (Messias) des Wein-

bergbesitzers zurück, so dass sie an dessen Tod schuldig werden. Daraufhin folgt das 

Gericht über die Weingärtner und der Weinberg wird anderen verpachtet. 
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2.2. Mehrere alttestamentliche Anknüpfungspunkte  

Jesus spricht in einen jüdischen Kontext hinein, befindet sich im religiösen Zentrum auf 

dem Tempelberg und lehrt in Gleichnissen. Die viele darin enthaltene alttestamentliche 

Bezüge waren für jüdischen Zuhörer gut und leicht verständlich. Auffallend ist der Bezug 

zum alttestamentlichen Weinberglied in Jes 5,1ff. Zurecht sagt Maier: „Man könnte es 

auch das ntl. Weinberglied bezeichnen“. Die Bezüge machen deutlich, dass es sich ohne 

Zweifel, um die „Geschichte Gottes mit Israel“ handelt3 (Maier 2007:186–187).  

Um Bezugspunkte in der jüdisch-rabbinischen Literatur zum Gleichnis in Mt 21 zu 

finden, müssen wir den Umweg über das Alte Testament gehen. Die meisten jüdisch-

rabbinischen Quellen beschäftigen sich mit den alttestamentlichen Schriften der Bibel 

und nicht mit denen des Neuen Testamentes. 

Einige alttestamentliche Anknüpfungspunkte, die Jesus in diesem Gleichnis gebraucht, 

werden hier zusammengefasst:  

Weinberg mit dem Bezug auf Israel und das Weinberglied  (Jes 5,1-7) 

Die Knechte mit Bezug auf die verstossenen Propheten   (2Chr 24,19; 36,16) 

Der Stein mit Bezug auf den Sohn Davids, als Messias   (Ps 118,22-23) 

Die Bauleute mit Bezug auf die jüdischen Gelehrten   (Ps 118,22-23) 

Der Stein mit Bezug auf den Sohn Gottes als Eckstein   (Jes 28,16) 

Der Stein, an dem Israel straucheln und fallen wird  (Jes 8,14) 

3. Die Bedeutung des „Weinbergs“ in der rabbinischen Literatur 

Die Vorstellung von Israel als Gottes Weinberg ist im Tanach fest verwurzelt und wird 

in der jüdisch-rabbinischen Literatur weiter ausgeführt. Da der Rahmen dieser Arbeit be-

grenzt ist, wird primär der Begriff „Weinberg“ untersucht und erörtert, wie er in der rab-

binischen Literatur gebraucht und angewendet wird.  

3.1. Israel als Weinberg und Garten Gottes 

Im Weinberglied aus Jes 5,2 gibt es eine sehr enge Parallele zu Mt 21,33. In beiden Texten 

wird Gott als der Weinbergbesitzer beschrieben, der den Weinberg anlegt und sorgfältig 

pflegt, aber am Ende enttäuscht ist, als dieser nur schlechte Früchte trägt. Beide Texte 

enthalten die detaillierte Beschreibung des Weinberges (er wird gepflanzt, ein Zaun, eine 

 
3 Vgl. noch Jes 3, 14; 27, 2; Jer 2, 21; Ps 80, 9; Mt 20, 1ff.; 21, 28. 
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Kelter und ein Wachturm werden gebaut), doch Jesus interpretiert diese nicht. Das war 

auch nicht nötig, denn in Jes 5,7 wird klar, „das Haus Israel ist der Weinberg des 

HERRN.“ Somit war den jüdischen Zuhörern bewusst, das Gleichnis von Mt 21 erzählt 

die Geschichte Gottes mit Israel. Kommentare und Interpretationen aus der rabbinischen 

Literatur bestätigen dies.  

Der Beginn mit der Geschichte Abrahams: Israels Geschichte beginnt mit der Erwäh-

lung Abrahams (1Mo 12,1ff), wie auch im Weinberglied (Jes 5,1), wo der „Geliebte und 

Freund“ mit Abraham identifiziert wird. So im Midrasch Rabbah von den zehn Hörnern 

(EkhR 2,6), den auch Grözinger in seinem Beitrag „Der Gesang in der Theologie der 

Rabbiner“ anführt (Grözinger 1976:94). Ebenso im Midrasch Tehillim:  

Das Horn Abrahams, wie es heißt: Ich werde meinem Geliebten ein Liebeslied über 

seinen Weinberg singen. Mein Geliebter hatte einen Weinberg an einem fruchtbaren 

Hügel. Er grub es aus und räumte es von Steinen und pflanzte es mit den wähleri-

schen Reben. Er baute einen Wachturm darin und schnitt auch eine Weinpresse aus. 

(MTeh 75, 5). 

Auch der Targum4 bekräftigt diesen Zusammenhang mit Abraham und den Nachkom-

men Israels:  

Nun will ich nach Israel singen, das wie ein Weinberg ist, den Samen Abrahams, 

mein Geliebter, ein Lied Meine Geliebten, über seinen Weinberg. Mein Volk, mein 

geliebtes Israel, ich gab ihnen ein Erbe in einem hohen Berg, in einem fetten Land. 

(TJon:Jes 5,1).  

Der Einzug ins verheißene Land: Ausführlicher erwähnt werden die Anfänge des Wein-

bergs im Midrasch Shemot Rabbah zum Buch Exodus. Hier wird mehrfach Jesaja 5 

kommentiert und Israel mit einer Rebe verglichen, die Gott von Ägypten herausgebracht 

hat, um sie (die Rebe) ins Land Kanaan, an einen besseren Platz, zu pflanzen (Ps 80,9ff). 

So wird auch im Hohelied 4 der Bezug zu Israel hergestellt, der wie ein verschlossener 

Garten zur Quelle lebendigen Wassers wird, von dem herrliche Frucht erwartet wird (Hld 

4,12+15-16). Der Midrasch betont, wie Gott sich mit Sorgfalt in die Pflege investierte, 

einen Turm darin baute, und er selbst als Wächter über Israel wacht (Psalm 121,5). (MHG 

Shem 20,5; 44,1). 

Das Heiligtum und der Altar in Jerusalem: Eine weitere Konkretisierung folgt im Tar-

gum in Jes 5,2.: „…Ich stützte sie als kostbaren Weinstock; und ich baute mein Heiligtum 

 
4 Die Targum ist eine aramäische Übersetzung der Prophetenbücher. Die Autorschaft des Targums 

wird Jonathan ben Uzziel zugeschrieben, einem Hauptschüler des großen talmudischen Weisen Hillel. 
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inmitten von ihnen; und ich gab auch meinen Altar, um eine Sühne für ihre Sünden zu 

machen.“ (TJon:Jes 5,2). Ähnlich, aber leicht abgewandelt im Talmud Traktat Sukka5, 

„Rabbi Jose sagt: […] Und bepflanzte ihn mit Edelreben, das ist der Tempel; einen Turm 

baute er mitten in ihm, das ist der Altar; und hieb auch eine Kufe in ihm aus, das sind die 

Abflußkanäle.“ (Suk 49a:3). Auch Rabbi Abraham Ibn Esra (ca. 1089 im spanischen Tu-

dela geboren) interpretiert die Anwendung des Weinbergliedes so und fügt hinzu:  

Und er umzäunte es. Palästina wurde mit guten Häusern gefüllt und durch starke 

Mauern geschützt. Und er entfernte die Steine davon. Gott vertrieb die Kanaaniter. 

Und baute einen Turm. Der Tempel auf dem Berg Moriah wurde gebaut. Und auch 

eine Weinpresse wurde gebaut. Der Brandopferaltar wurde errichtet. Und er sah, 

dass es Trauben hervorbringen würde, das heißt gerechte Menschen. (Ibn Ezra on 

Isaiah 5,2.7). 

Bis in die Gegenwart unserer Zeit ist unter jüdischen Gelehrten der Weinstock bzw. der 

Weinberg eine Metapher für Israel. Der in Israel wirkende Rabbi Eliezer Melamed 

schreibt in seinem Standardwerk Peninei Halacha6, welches in zionistischen Schulen 

sehr beliebt ist:  

Und sogar die Thora wird mit Wein verglichen (Ta'anit 7:1, Deuteronomium 11:22), 

der ebenfalls dazu bestimmt ist, die ganze Welt geistig und körperlich mit reiner 

Wahrheit und lebenswichtiger Freude zu korrigieren. Und selbst Israel, das geschaf-

fen wurde, um Gottes Wort in seiner Gesamtheit zu offenbaren, wurde mit einem 

Weinstock verglichen (Jesaja 5:1-7; Shumor Med, 1). (Peninei Halacha, Berakhot 

7,1,6). 

Es lohnt sich, den Gedanken weiterzuführen. Ziel des Weinstocks ist seine Frucht und am 

Ende der Wein. In Jes 5,3-4 beklagt Gott, dass der Weinberg, obwohl er doch sorgfältig 

bearbeitet wurde, keine guten Früchte brachte. Welche Frucht sollte Israel bringen?  

3.2. Die Tora als Frucht und Weinstock bzw. Wein  

Oft werden die Trauben (Frucht) ausschließlich mit den Taten oder Werken gleichgesetzt, 

wie es auch der Targum in Jes 5,4 überträgt. „Ich habe gedacht, dass sie Gutes tun sollen, 

aber sie haben Böses getan“ (TJon:Jes 5,4). Doch studieren wir weitere Quellen, stellen 

wir fest, dass die Frucht mit der Tora (Wort Gottes) und dem Glauben daran verbunden 

wird. Auch im Konflikt Jesu mit den „obersten Priestern und Ältesten des Volkes“ auf 

 
5 Traktat behandelt die „Festordnung“ für das Sukkot-Fest.  

6 Peninei Halakhah („Perlen jüdischen Rechts“) ist eine zeitgenössische, leicht zugängliche und 

gründliche Präsentation der praktischen Halakhah (Gesetz), die in modernem Hebräisch von Rabbi Elie-

zer Melamed, Rosh Yeshiva und Rabbi der Gemeinde Har Bracha geschrieben wurde.  
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dem Tempelberg geht es in Mt 21,23ff um den Glauben an die Autorität Jesu, der für sich 

Gottes direkte Lehrautorität beansprucht.  

Die Tora als Wasser, Wein und Milch: Der Talmud im Traktat Taanit verbindet die 

Tora mit durststillenden und nahrhaften Getränken. 

Auch sagte R. Oša͑ja: Weshalb werden die Worte der Tora mit den folgenden drei 

Getränken verglichen, mit dem Wasser, mit dem Weine und mit der Milch? Es heißt 

nämlich: ihr Durstigen alle, geht zum Wasser; ferner heißt es: kommt, kauft Getreide 

und esset; kommt, kauft Getreide ohne Geld, und ohne Bezahlung Wein und Milch. 

Dies besagt, wie diese drei Getränke sich nur in den einfachsten Gefäßen erhalten, 

so erhält sich die Tora nur bei dem, der demütig ist. (Tann 8a,17-18). 

Ebenso finden wir es auch im Midrasch Shir HaSchirim, wo es heißt: „die Angelegen-

heiten der Tora wurden mit Wasser, Öl, Honig und Milch analogisiert...“ (MShir 1,2,8). 

Den Getränken werden verschiedene Aspekte der Torah zugewiesen. Wasser steht oft für 

die Grundlage des Lebens (2Mo 15,22) und die Reinheit (Hes 36,25; Ps 119,140) Vgl. 

Talmud Bava Kama 82a,5. Der Wein symbolisiert Freude (Ps 104,15) und erinnert zu 

Pessach an die Opfer in der Zeit, da es keinen Tempel gibt. 

Es wird gelehrt: R. Jehuda b.Bethera sagte: Zur Zeit, da der Tempel bestanden hatte, 

gab es keine Festfreude ohne Fleisch, wie es heißt: du sollst Heilsopfer schlachten 

und dort essen; du sollst vor dem Herrn, deinem Gott, fröhlich sein; jetzt aber, wo 

der Tempel nicht mehr besteht, gibt es keine Festfreude ohne Wein, denn es heißt: 

der Wein erfreut das Herz des Menschen. (Pes 109a,5). 

Milch und Honig stehen für Nahrung (Ps 19,11; Hld 4,11) und Stärkung und Heilung (Spr 

3,8; 4,22). Somit gibt es einen Zusammenhang von Weinberg, Weinstock und Frucht. 

Israel sollte die Tora, das Gotteswort in der Welt verbreiten, damit die Welt Reinheit, 

Freude und Heilung erfährt. Oft wird in den Quellen Bezug auf Jes 55,1 genommen: 

Wohlan, ihr Durstigen alle, kommt her zum Wasser; und die ihr kein Geld habt, 

kommt her, kauft und eßt! Kommt her und kauft ohne Geld und umsonst Wein und 

Milch!  

Ein neutestamentlicher Bezug drängt sich förmlich hier auf, wenn wir uns an Jesu erstes 

Wunder bei der Hochzeit zu Kana erinnern, wo er aus Wasser Wein macht (Joh 2) oder 

an die Begegnung Jesu mit der Frau am Jakobsbrunnen (Joh 4,11) oder sogar an Hebr 

5,13, wo Milch für die Unerfahrenen im Wort Gottes gedeutet wird. 

Die Weigerung, der Tora zu glauben: Im Midrasch Bamidbar Rabbah wird die Wei-

gerung, wegen des Unglaubens gegenüber Gottes Wort ins Land Kanaan einzuziehen, 

von Gott als Provokation beschrieben. Trotz zahlreicher Segnungen und 
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Schutzmaßnahmen, die Gott dem Volk erwies (Wundertaten bei der Befreiung aus Ägyp-

ten, Manna in der Wüste usw.), missachten sie seine Gebote. Selbst als die Kundschafter 

mit einer großen Traube aus dem Land Kanaan zurückkehrten, enttäuschte Israel Gott 

durch seine Sünde und Rebellion. Die schlechten Früchte waren also Unglaube, Unge-

horsam und Auflehnung gegenüber Gottes Wort (BerR 16,22-24). 

Die Überbewertung der mündlichen Überlieferung: Interessant ist bei genauer Unter-

suchung des Midrasch Shir HaShirim Rabba. Er gebraucht nicht nur den Wein als Me-

tapher zur Tora, sondern stellt die mündlich überlieferten Worte der Schriftgelehrten über 

die schriftliche Tora.  

Shimon bar Abba [sagte] im Namen von Rabbi Yoḥanan: Die Worte der Schriftge-

lehrten sind so wertvoll wie Angelegenheiten der Tora. Was ist der Grund? „Dein 

Gaumen ist wie edler Wein“ (Hoheslied 7:10). (*129) Die Gelehrten [sagten] im 

Namen von Rabbi Yoḥanan: Die Worte der Schriftgelehrten sind wertvoller als die 

Angelegenheiten der Tora, wie es heißt: „Dein Gaumen ist wie edler Wein.“ (ShirR 

1,2,7). 

Hier geschieht eine bemerkenswerte Verschiebung, obwohl in den Anmerkungen in der-

selben Passage (*129) auf den Unterschied verwiesen wird:  

Der Gaumen repräsentiert das, was von den Weisen gesagt wird, während Wein das 

repräsentiert, was direkt aus der Traube kommt, eine Metapher für die geschriebene 

Thora. (ShirR 1,2,7).  

Die mündlichen Gebote der Schriftgelehrten werden wichtiger als die schriftliche Tora. 

Es heißt: „Somit wird jemand, der gegen die von den Weisen übermittelten Dinge verstößt, 

strenger bestraft als jemand, der der geschriebenen Thora widerspricht.“ (ShirR 1,2,7-8). 

Damit erklärt sich nicht nur der Konflikt, den Jesus mit den Schriftgelehrten hatte, als 

diese die Gebote Gottes um ihrer Überlieferungen willen verwarfen (Mk 7,5-9), sondern 

spitzt sich die Aussage von Jesus weiter zu, wenn er in Joh 15 sagt: „Ich bin der Wein-

stock und ihr seid die Reben“.  

Die Allegorie von Weinberg, Weinstock und Rebe: Man kann die Allegorie aus den 

verschiedenen rabbinischen Quellen so deuten, dass der Weinberg für die Jeschiwa7 steht, 

einen Ort des Lernens. Das Wissen über die Tora wird vermittelt und vertieft, analog zu 

den Reben am Weinstock, die gepflegt werden, um Früchte zu tragen. Die Reben stehen 

für die Schüler, die gepflegt und beschnitten werden, um schließlich geistige Früchte zu 

 
7 Eine Jeschiwa ist eine jüdische Schule, an der männliche Schüler sich dem Studium der Tora und des 

Talmuds widmen. 
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tragen. Der Weinbauer steht für den Lehrer, der die Rebe hegt und pflegt. Die Weinbauern 

sind verantwortlich für das geistige Wachstum und die Wissensvermittlung.  

In Bezug auf Mt 21 und das Gleichnis von den Weingärtnern sagt Jesus, die Lehrer 

und Schriftgelehrten (Weingärtner und Bauleute) haben versagt, weil sie sich nicht nur 

über den Weinbergbesitzer, sondern auch über die Tora und den Sohn Gottes hinwegge-

setzt haben. Jesus selbst beansprucht für sich, das Wort Gottes (Joh 1,1ff) und der wahre 

Weinstock zu sein (Joh 15). Als Sohn Gottes hat er den Auftrag des Weinbergbesitzers, 

nach den Früchten im Weinberg zu schauen. Jesus macht die Enttäuschung über die feh-

lende Frucht am unfruchtbaren Feigenbaum deutlich (Mt 21,18ff) und kündigt mit dem 

Gleichnis über die Weingärtner dessen Gericht an (Mt 21,39ff; Jes 5,1-7).  

3.3. Der goldene Weinstock im Tempel  

Kehren wir zu dem Geschehen in Mt 21,33ff auf den Tempelberg zurück. Jesus erzählt 

mit dem Blick auf den Tempel das Gleichnis vom Weinberg und den Weingärtnern. Er 

suchte die Frucht am Weinstock und fand sie nicht. In der Mischna Middot8 wird be-

schrieben, dass ein großer goldener Weinstock im Tempel hing. Es heißt: 

Ein goldener Weinstock stand an dem Eingang zum Hechal, der sich über Stangen 

rankte, jeder, der ein Blatt oder eine Beere oder eine Traube spendete, brachte sie 

und man hängte sie daran auf. Es sagte R. Elieser, Sohn des Zadok: Einmal kam es 

vor, dass dreihundert Priester dazu bestellt wurden. (Mid 3,8). 

Auch wenn verschiedene Kommentare das Gewicht und die Zahl der Priester für eine 

rhetorische Übertreibung halten, zeigt es den Reichtum der Ausstattung des Tempels und 

dass dort viel Gold gespendet wurde (Bartenura on Mishnah Middot 3,8,4). Die eindrück-

lichere Tatsache ist aber, dass Jesus und seine jüdischen Zuhörer den goldenen Weinstock 

vor Augen hatten bzw. darum wussten. Standen sie doch dem Tempel gegenüber und 

manch einer der Zuhörer spendete vielleicht sogar goldene Früchte oder Blätter für den 

Weinstock. Dabei erinnerte Jesus das Volk an ihre wahre Berufung und die wahren 

Früchte.  

Im engeren Sinn kann daher der Weinberg auch mit Jerusalem gedeutet werden (Jes 

5,3). Die Weingärtner sind der Sanhedrin, der über den Tempel und die Lehre wachen 

sollte. Der Zaun ist die mächtige Tempelmauer, der Turm ist das große und prächtige 

 
8 Die Middot stammt aus dem 1.-2. Jahrhundert nach Christus und behandelt die Maße des zweiten 

Tempels.  
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Tempelhaus9 und die Kelter ist der Altar und der Wein ist das Blut der Opfertiere, welches 

durch die Rinnen gesammelt wurde. In Mt 20,17ff spricht Jesus dreimal von seinem Tod 

und der Verurteilung durch den Sanhedrin. Im Gleichnis von den Weingärtnern (Mt 

21,38-39) wiederholt er es, nur mit anderen Worten. Jesus wurde aus dem Tempelhaus 

hinausgetrieben (Mt 24,1ff), ergriffen (Mt 26,57) und zum Tode verurteilt (Mt 26,66) und 

vergoss sein Blut zur Vergebung der Sünden (Mt 26,28). 

4. Weitere zusammenfassende Hinweise zum Gleichnis 

Die oben genannten alttestamentlichen Anknüpfungspunkte werden nur verkürzt benannt. 

4.1. Die Bedeutung der Knechte in Bezug auf die verstossenen Propheten 

Die Knechte sind eine Metapher für die Propheten, die Gott der Weinbergbesitzer, nach 

Israel entsandte. Jesus gibt später in Mt 23,30-36 davon Zeugnis, wie einige von ihnen 

getötet wurden und dass sich gegenwärtige Schriftgelehrte nicht gebessert hatten. Fruch-

tenbaum sieht darin drei Prophetengruppen. Die vor- und nachexilischen Propheten und 

Johannes den Täufer (Fruchtenbaum 2020:415). Zu den Bibelstellen aus 2Chr 24,19; 

36,16 gibt es kaum Kommentare in rabbinischen Quellen. Der Talmud benennt im Trak-

tat Shabbat 119b,9 die Missachtung der Schriftgelehrten, als Grund für die Zerstörung 

von Jerusalem. Das scheint irreführend, weil gerade die Schriftgelehrten die Worte der 

Propheten missachtet hatten.  

4.2. Die Bedeutung der Bauleute in Bezug auf die jüdischen Gelehrten  

Die Bauleute, bzw. Baumeister werden im Talmud als „Gelehrten“ gedeutet: „Wer sind 

die Bauleute? R. Joḥanan erwiderte: Das sind die Schriftgelehrten, die sich ihr ganzes 

Leben lang mit dem Ausbau der Welt befassen.“ (Shab 114a,7). Vergleiche Apostel Pau-

lus als „weiser Baumeister“ (1Kor 3,10). Doch Jesus verweist immer wieder auf direkte 

alttestamentliche Zitate, was die geistlichen Führer des jüdischen Volkes provozierte. 

Denn Jesus macht damit unterschwellig den Vorwurf, dass die Bauleute und Weingärtner 

die Schriften nicht kennen. „Habt ihr noch nie in den Schriften gelesen“ (Mt 21,42). Jesus 

 
9 Im Talmud wird gesagt: „Wer den Tempel in seinem Bestande nicht gesehen hat, hat im Leben kein 

prächtiges Gebäude gesehen.“ (Suk 51,b,4). Die Mischnah Meddot sagt: „Der Hechal (Heiligtum) war 

hundert Ellen lang, hundert breit und hundert hoch.“ (Mid 4,6). Bei einer Elle von ca. 52 cm war das 

Tempelgebäude 52 Meter hoch.  
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macht deutlich, dass er die schriftliche Tora „als obersten Regel und Richtschnur an-

sah“ (Maier 2017:294). 

4.1. Der Bedeutung des Steins in Bezug auf den Sohn Davids als Messias  

Das Zitat aus Psalm 118,22-23 wird im Kontext des Gleichnisses zum erklärenden Kern-

punkt. Jesus zieht einen zweifachen Bezug. (1) Der Stein ist der Sohn, der verworfen und 

doch zum Eckstein wird. (2) Die Bauleute, sind die jüdische Gelehrten, die das geistliche 

Leben Israels verantworten. Auch wenn der Stein in der jüdischen Überlieferung mit „Ab-

raham“ in Verbindung gebracht wird, so war die Deutung nicht unbekannt, dass damit 

auch der Sohn Davids gemeint ist. So Raschi zu Micha 5,1: „Aus dir soll mir hervorgehn“; 

damit ist der Messias, der Sohn Davids, gemeint; ebenso heißt es Ps 118, 22: Der Stein, 

den die Bauleute usw.“ (Strack&Billerbeck 1922:876). Die Targum10 übersetzt kom-

mentarlos den „Stein“ mit einem „Sohn Isais“ und der Eckstein נָּה -mit einem „Kö ראֹשׁ פִּ

nig u. Herrschaftsanspruch“: „The boy the builders rejected; he was among the sons of 

Jesse and he was privileged to be appointed as king and ruler.11” (TPs 118,22). 

Höhepunkt ist, dass Jesus mit dem Vergleich aus Psalm 118,22 sich als der Messias 

und Sohn Davids offenbart, der von den jüdischen Führern verworfen und getötet wird. 

Der Umgang und die Stellung zum Sohn entscheiden über die Zukunft. „Vom Herrn ist 

es geschehen“ verweist auf Gottes Souveränität. Es ist „wunderbar in unseren Augen“, 

macht das für Menschen unbegreifliche Handeln Gottes deutlich. Der getötete Sohn wird 

wieder auferstehen und der Verworfene wird rehabilitiert und zum König (Vgl. Apg 

4,11; 1Pet 2,7).  

Die prophetische Ankündigung (Mt 21,43), dass den Bauleuten das Königtum genom-

men wird, erinnert an 1Sam 15,26. Gott entriss dem ungehorsamen Saul das Königtum, 

weil er Gottes Wort verworfen hatte. Das Königtum wurde David, einem Mann nach dem 

Herzen Gottes, gegeben und bestand weiter. Die Tatsache, dass Israel auf Grund von Un-

gehorsam sein Königreich verliert und andere Völker über sie herrschen, ist eine erlebte 

Geschichte und findet sich in vielen Midraschim (Strack&Billerbeck 1922–1926:877).  

Viele christliche Ausleger, einschließlich Chrysostomus, haben darin die endgültige 

Verwerfung Israels gesehen. (Diprose 2001:60). Flusser spricht von einem Endredaktor 

 
10 Übersetzung des Tanach ins Aramäische, die ursprünglich mündlich überliefert wurde und zwi-

schen dem 1. -8. Jahrhundert n. Chr. verschriftlicht wurde.  

11 Übersetzung: „Der Junge wurde von den Bauherren abgelehnt; Er gehörte zu den Söhnen Isais und 

hatte das Privileg, zum König und Herrscher ernannt zu werden.“ 
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des Matthäusevangeliums, der einer heidenchristlichen Sekte angehörte und die Worte 

Jesu in einen antijüdischen Sinn umgebogen hat (Flusser 1987:92) und damit zum christ-

lichen Antijudaismus beitrug (: 96). Wenn auch die Konstruktion der Redaktionsge-

schichte von Flusser abzulehnen ist, so bleibt die Tatsache, dass diese Stelle zu antijüdi-

schen Interpretationen missbraucht wurde. Doch geht es im Text um (a) das Reich, das 

ihnen genommen wird, und nicht um das Ende des jüdischen Volkes. (b) Bezieht sich das 

Gericht auf die führenden Juden und deren Anhänger und spricht keineswegs von einer 

generellen Verwerfung aller jüdischen Nachkommen. (c) Es ist fraglich, ob Jesus hier von 

der christlichen Gemeinde spricht oder eschatologisch von einer neuen Generation des 

jüdischen Volkes, das künftig, wenn Jesus wiederkommt, im Neuen Bund den Bestim-

mungen Gottes folgt und Eingang zur Königswürde des messianischen Reiches findet 

(vgl. Mt. 23,39; 24,30; Sach 12,14; Amos 8,10). Ähnlich wie die Generation während der 

40jährigen Wüstenzeit, die das verheißene Land wegen ihres Ungehorsams verwirkt hatte 

(vgl. 4Mo 14,11). Erst die nachfolgende Generation, die unter der Leitung Josua stand 

(ein Hinweis auf den Messias), kam ins verheißene Land (Vgl. Heb 3,18f. 4,3.9).  

Somit ist keineswegs eindeutig, dass die gegenwärtige Rolle der Gemeinde hier ange-

deutet ist, weil sie nicht mit dem „eschatologischen Reich verwechselt werden darf“ 

(Diprose 2001:62). Maier dagegen spricht von dem Messiasvolk des Neuen Bundes und 

bezieht es auf das Volk der Christus-Gläubigen, die Gemeinde Jesu. Er bekräftigt, die 

Kirche hat Israel nicht ersetzt, der Weinberg und damit Israel bleibt als solches bestehen, 

aber muss für die „nächste Epoche der Heilsgeschichte“ dem „Christusgläubigen“ Volk 

den „Vortritt lassen“. (Maier 2017:296). Fruchtenbaum sieht das Problem, dass die Ge-

meinde nie „als Nation bezeichnet wird“, sondern „aus Gläubigen aller Nationen zusam-

mengesetzt“ ist (Fruchtenbaum 2020:415).  

4.2. Der Bedeutung des Steines in Bezug auf den Fall Israels 

Jesus wiederholt die Konsequenz einer ablehnenden Haltung gegenüber diesem Stein (Mt 

21,44) und greift ein jüdisches und alttestamentliches Konzept auf, welches die jüdischen 

Gelehrten kannten und sie überführte. Wiersbe erinnert daran, dass „Gott oftmals als Fels 

oder Stein“ bezeichnet wird und der „Stein“ ein „messianischer Titel“ ist (Wiersbe 

2017:166). Maier sieht eine Verbindungslinie von Jes 28,16 und Jes 8,14ff. Paulus greift 

in Röm 9,32ff diese Linie auf, wo das Anstoßnehmen an Jesus am Ende zur Beschämung 

und Schande führt. In Mt 21,44 werden harte Worte verwendet wie συνθλάω = zer-

quetscht, zerdrückt und λικμάω = zermalmen. Beides spricht von einem schlimmen und 
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endgültigen Gericht. Maier sieht hier den „Messias als den wiederkommenden Richter“, 

der „alle Feinde überwinden und ausschalten“ wird (Maier 2007:195). Auch die rabbini-

sche Literatur kennt den Bezug auf den „Stein“ oder „Felsen“. So der Midrasch zum 

Buch Ester. Er nennt den „Hirten, den Stein Israels“ (1Mo 49,24), den „Felsen, aus dem 

ihr gehauen“ (Jes 51,1) und an dem die Nationen wie ein „Töpferkrug zerbrochen“ wer-

den (Jes 30,14) und viele weitere (EstR 7,10). Der „Stein“ in Dan 2,34.45, der die Reiche 

der Welt zerschlagen wird, wird meist auf den Messias gedeutet, wie auch schon Resch 

Laqisch (um 250) gesagt hat: „Das ist der König, der Messias. Der traf (schlug) das Bild 

an seine Füße“ (Strack&Billerbeck 1922:877).  

Jüdische Gelehrte verstanden also sehr gut, was Jesus meinte (Mt 21,44-46). Die An-

spielungen und Anknüpfungspunkte aus der jüdischen und rabbinischen Überlieferung 

waren klar. Die Reaktion, der Hass und das Anliegen, Jesus zu töte,n offenbart ihre innere, 

ablehnende Herzenshaltung. Sie waren nicht würdig für das Reich Gottes.  

Der Kontext in Psalm 118,24ff, den Jesus zwar nicht zitierte, macht Schriftkundigen 

deutlich, dass auf die „Verwerfung des Steines“, ein „Tag des Heils und der Erlö-

sung“ folgt, was eine zukünftige Wiederherstellung für Israel als Weinberg eröffnet. Für 

die jüdischen Zuhörer muss das erstaunlich gewesen sein, denn Psalm 118 gehört zum 

großen Hallel, das zum Pessachfest (u. a. auch bei anderen Gelegenheiten) am Ende des 

Sederabends gesungen wurde. Es ist stark anzunehmen, dass Mt 26,30 darauf hinweist, 

dass Jesus diesen Psalm 118 auch mit seinen Jüngern gesungen hat und damit die Erfül-

lung des Psalmwortes unterstreicht.  

5. Fazit: Anwendungen für die praktische Gemeindearbeit 

5.1. Praktische Anwendung  

Die Sorgfalt im Umgang mit Gottes Wort. Wenn die Ursache für Israels Fall der Stolz 

über die eigene Kenntnis war, die zur Ablehnung gegenüber dem Wort Gottes und dem 

Messias führte, dann wollen wir daraus lernen. Die Gemeinde Jesu sollte weder rabbini-

sche noch kirchliche Überlieferungen über Gottes Wort stellen, sondern darauf bedacht 

sein, den eigenen Weinberg zu hüten und die kleinen Füchse zu fangen (Hld 2,15). Das 

Haus muss auf dem Felsen des Wortes Gottes gegründet stehen (Mt 7,24). Der persönli-

che Umgang und das tägliche Trinken vom lebendigen Wasser, dem erfrischenden Wein 

und der nahrhaften Milch des Wortes Gottes tragen zum geistlichen Wachstum bei. Es 
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verändert und prägt unser Denken und Verhalten und wird so in den Willen Gottes ein-

gefügt. Jesus sagt: „Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort befolgen“ (Joh 14,23).  

Die Erwartungen der guten Früchte: Ob mein Leben am Ende geistliche Frucht trägt 

oder nicht, hängt davon ab, ob ich am Weinstock bin. Ob ich mich vom Weingärtner 

pflegen, umsorgen und zurechtschneiden lasse. Die Bestimmung der Kinder Gottes ist, 

geistliche Frucht zu bringen. Dazu hat Gott uns gepflanzt und bestimmt (Joh 15,16). Diese 

geistliche Frucht zeigt sich im Glauben und Vertrauen auf Gottes Wort und im Leben im 

Geist (Gal 5,22). Am Ende werden die Früchte das Erkennungszeichen der Kinder Gottes 

sein (Mt 7,16-20).  

Die guten Früchte als Segnungen für die Welt. Die Frucht ist nicht zum Selbstzweck. 

Sie nützt der Allgemeinheit und ehrt den HERRN. So erinnert Jesus daran, dass wir Salz 

und Licht sein sollen und die Werke als Wohltaten den Menschen kundwerden lassen, 

damit der Vater im Himmel gepriesen wird (Mt 5,13-16). 

5.1. Theologische Anwendung  

Israel ist und bleibt der Weinberg Gottes: Auch wenn Israel gestrauchelt ist, so ist das 

auserwählte Volk Gottes nicht verstoßen (Röm 11). Der Weinberg wurde geschleift und 

verwüstet, als die Römer 70 n. Chr. den Tempel in Jerusalem 136 n. Chr. die Stadt ge-

schleift und verwüstet hatten. Doch nach 1800 Jahren weltweiter Zerstreuung hat Gott 

wieder angefangen, den Weinberg in Israel aufzurichten. Wenn auch Jesus in Mt 21,33ff 

nicht explizit davon spricht, so deutet er dennoch an, dass die Geschichte des Weinberges 

nicht zu Ende ist. Der Weinberg wird einer anderen zukünftigen Generation gegeben wer-

den. In die Reihe des Weinbergliedes von Jes 5 gehört unbedingt Jes 27. Dort gibt Gott 

einen Ausblick auf die Wiederherstellung Israels als Weinberg Gottes mit feurigen Wei-

nen. Nachkommen Jakobs werden wieder Wurzeln schlagen, das Land wird blühen und 

Früchte tragen, von denen die Nationen der Welt profitieren werden (Jes 27,1-9).  

Israel brachte uns Gottes Wort: Ohne das jüdische Volk hätten wir heute nicht die 

Überlieferung von Gottes Wort. Gott gebrauchte sein auserwähltes Volk, weil er ihnen 

die Gnadengüter anvertraut hatte (Röm 9,4). So hat Gott seinem Volk Gottes Gebote an-

vertraut, die auf einzigartige Weise von Gottes Weisheit und Gerechtigkeit zeugen (5Mo 

4,5-8). Das Wort Gottes wurde zum zentralen Bestandteil des jüdischen Volkes. Gott er-

wählte und gebrauchte das Volk Israel als Empfänger und Bewahrer von Gottes Offen-

barung (Röm 3,1-2).  
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Israel wird zum Segen für die Nationen: Von Anbeginn der Berufung Abrahams, der 

auch ein Geliebter und Freund Gottes genannt wird, war es Gottes Ziel, alle Nationen 

durch Abrahams Samen zu segnen (1Mo 12,1-3; Gal 3,16). Vom Weinberg Gottes, sollten 

die segensreiche Frucht allen Nationen zuteilwerden (Jes 27,6). Israel wird zum Werk-

zeug Gottes, um ein Licht für die Nationen zu sein – nicht, weil Israel selbst das Licht 

wäre, sondern weil aus Israel das Licht der Welt, der Messias kommt wird (Jes 42,6). 

Dieser Gottesknecht, der sich in Jesus als Sohn Gottes offenbart wird nicht nur die 

Stämme Jakobs aufrichten und Israel wiederherstellen, sondern zum Licht und Heil für 

alles Nationen auf Erden machen (Jes 49,6). Der Höhepunkt von Gottes Geschichte mit 

seinem Weinberg ist, dass das Heil aus den Juden kommt (Joh 4,22).  

Wir haben Gott alles zu verdanken, auch das jüdische Volk. Denn durch Gottes Wein-

berg haben wir Anteil am Weinstock, an den Reben, am Altar, der Vergebung und am 

Heiligtum. In Jesus, dem Samen Abrahams haben wir ewiges Heil und ewige Rettung!  
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